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Vorwort 

Von Seiten der Abteilung Forstwirtschaft, dem Amt für Geologie, der Agentur für Bevölkerungsschutz und 

der Landeskartographie gibt es die Anfrage, einen QGIS-Kurs für Fortgeschrittene Anwender 

durchzuführen.  Die speziellen Anforderungen und Arbeitsabläufe der Kunden stehen dabei im Vordergrund 

und sollen so praxisnah wie möglich während dieses Workshops behandelt werden. 

Inhalt des Workshops 

1. Rasterdatenanalyse 

1.1 Berechnung statistischer Größen auf Basis von Rasterdaten 

Aufgrund der meist flächendeckenden Ausbreitung der Rasterdaten (Kontinua) lassen sich auch für größere 

Flächen die statistischen Standardgrößen sehr einfach berechnen. In QGIS sind dies: 

 Anzahl 

 Summe 

 Mittel 

 Median 

 Standardabweichung 

 Minimum 

 Maximum 

 Bereich 

 Minderheit 

 Mehrheit 

 Varianz 

Das entsprechende Werkzeug in QGIS heißt ‚Zonenstatistik‘ und befindet sich im Menü ‚Raster‘. Sollte das 

Werkzeug dort nicht aufscheinen, muss es unter ‚Erweiterungen/Erweiterungen‘ verwalten und installieren 

aktiviert werden. 
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Abbildung 1. Aufruf der Zonenstatistik. 

 

Abbildung 2. Fenster ‚Räumliche Statistik‘. 
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1.2 Visualisierung von Rasterdaten 

QGIS bietet vielfältige Möglichkeiten, Rasterdaten nach den persönlichen Anforderungen zu visualisieren. 

Standardmäßig werden Rasterdaten in Einkanalgraustufen dargestellt. Das heißt mit einem Farbverlauf von 

Schwarz zu Weiß. In QGIS sind allerdings noch eine ganze Reihe weiterer Farbverläufe vordefiniert. 

Außerdem können  individuelle Farbverläufe erstellt und den vorhandenen hinzugefügt werden. 

In Abbildung 3 ist die Vorgehensweise für die Zuweisung eines Farbverlaufs ersichtlich. Zuerst muss als 

Darstellungsart ‚Einkanalpseudofarbe‘ ausgewählt werden (Punkt 1). Dabei ändern sich auch die 

Auswahlparameter, wie in Abbildung 3 dargestellt. Als nächster Schritt kann nun der gewünschte 

Farbverlauf aus der Dropdown-Liste ausgewählt werden (Punkt 2). Ist kein geeigneter Farbverlauf 

vorhanden, kann unter ‚Neuer Farbverlauf‘ (ganz unten in der Dropdown-Liste) ein neuer Farbverlauf 

erstellt und der vorhandenen Liste hinzugefügt werden. Um den gewählten Farbverlauf für die Darstellung 

zu übernehmen, muss noch der Knopf ‚Klassifizieren‘ gedrückt werden. 

Standardmäßig werden die Extremwerte für die Darstellung nicht genutzt. Um auch diese darzustellen, 

wählt man ‚Extrema‘ und klickt auf ‚Laden‘ (vgl. Abbildung 3, Punkt 4 und 5). Sind die gewünschten 

Einstellungen vorgenommen, kann mit ‚OK‘ bestätigt werden.  



 

                                                         

 

                                                                       6-42                                                                                                                  

GDI-Südtirol         IDT-Alto Adige 

 

Abbildung 3. Menü ‚Stil‘ der Layereigenschaften des Höhenmodells (DTM). 

Falls der ausgewählte Farbverlauf nicht auf den gesamten Datensatz angewendet, sondern stattdessen nur 

ein Teilbereich untersucht und dargestellt werden soll, kann wie in Punkt 6 der Abbildung 3 gezeigt, für die 

Ausdehnung ‚Aktuell‘ gewählt und danach nochmals auf ‚Klassifizieren‘ geklickt werden. Die nochmalige 

Klassifizierung ist notwendig, um den Minimal- und Maximalwert des angezeigten Kartenausschnitts zu 

übernehmen. 
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Außerdem kann man die Klassen auch individuell definieren. Das heißt, Klassengrenzen festlegen, die 

Klassenanzahl erhöhen oder reduzieren und jeder Klasse eine eigens gewählte Farbe zuweisen. Als Beispiel 

wurden in Abbildung 4 nur die Höhenwerte größer 3.000 m angezeigt. In diesem Fall ist es sinnvoll keinen 

Farbverlauf, sondern stattdessen diskrete Farben zu verwenden. 

 

Abbildung 4. Darstellung der Höhenwerte größer 3.000 m ü.NN. 

Wie in Abbildung 4 ersichtlich, sind die Höhenwerte größer 3.000 m transparent dargestellt. Die 

Transparenz kann in den Layereigenschaften im Menü ‚Transparenz‘ definiert werden (vgl. Abbildung 5 und 

Abbildung 6). 
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Abbildung 5. Globale Transparenz im Menü ‚Transparenz‘ der Layereigenschaften. 

 

Abbildung 6. Transparenz nach Klassen im Menü ‚Transparenz‘ der Layereigenschaften. 
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1.3 Erzeugung vom Höhenmodell abgeleiteter Raster - Datensätze (z.B. Neigung, Exposition) 

QGIS bietet eine ganze Serie von Werkzeugen zur Erstellung von Raster - Derivaten eines Höhenmodells 

(DTM). Zum einen gibt es die QGIS-eigenen Werkzeuge, welche unter Raster/Geländeanalyse (siehe 

Abbildung 7) zu finden sind und zum anderen die Werkzeuge der Bibliotheken GDAL, SAGA und GRASS 

(siehe Abbildung 8). 

 

Abbildung 7. QGIS-Tools zur Geländeanalyse. 

  

Abbildung 8. Aufruf der Verarbeitungswerkzeuge. 
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Während die QGIS-Werkzeuge nur wenige Möglichkeiten der Parametrisierung bieten, und somit sehr 

einfach handzuhaben sind, können bei den Werkzeugen aus GDAL, SAGA und GRASS oft sehr viele 

Parameter und Algorithmen eingestellt werden.  

Gibt man in das Suchfeld des Fensters ‚Verarbeitungswerkzeuge‘ den Begriff ‚slope‘ ein, erhält man eine 

ganze Reihe von zutreffenden Werkzeugen (vgl. Abbildung 9Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden 

werden.). 

 

Abbildung 9. Suche nach ‚slope‘ im Fenster ‚Verarbeitungswerkzeuge‘ und Fenster ‚Neigung‘. 

Nun einfach auf das gewünschte Werkzeug doppelklicken, das zur Berechnung zu verwendende 

Höhenmodell auswählen und die Berechnung starten (vgl. Abbildung 9). 
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Abbildung 10. Ergebnis der slope - Berechnung. 

1.4 Metadaten von Rasterlayern 

Metadaten sind Informationen über den Datensatz. QGIS liefert, wie für Vektordaten, auch für Rasterdaten 

eine Reihe von nützlichen technischen Informationen. Im Menü ‚Metadaten‘ des Fensters 

‚Layereigenschaften‘ kann man unter anderem nachvollziehen mit welchem Werkzeug der Datensatz 

erzeugt wurde oder welche Auflösung (Pixelgröße) der Datensatz hat. Desweiteren können die statistischen 

Standardkenngrößen Maximum, Minimum, Mean und Standardabweichung direkt abgelesen werden.  
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Abbildung 11. Metadaten eines Rasterlayers. 
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1.5 Erstellung einer Heatmap 

Eine Heatmap ist eine Karte, welche die Verteilung von Punkten auf der Erdoberfläche darstellt. Ziel ist es 

dabei Gebiete mit einer starken von jenen mit einer geringen Punktkonzentration zu unterscheiden. In 

Abbildung 12 wird die Konzentration der Ortschaften in Südtirol dargestellt. Zum Werkzeug ‚Heatmap‘ 

gelangt man über den Menüpunkt ‚Raster/Heatmap‘.  

 

Abbildung 12. Heatmap - Ortschaften. 

1.6 Ableitung von Vektordaten aus Rasterdaten (z.B. Isohypse, Isohyete, Isobathe etc.) 

Eine oft genutzte Möglichkeit zur weiterführenden Analyse von Rasterdaten, ist die Konversion ins 

Vektorformat. Dabei entstehen in der Regel Isolinien, welche je nach Thematik Linien gleicher Höhe, Tiefe, 

Temperatur, usw. darstellen. 
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Abbildung 13. Aufruf des Kontur-Werkzeuges. 

Nach dem Aufruf des Kontur-Werkzeugs (vgl. Abbildung 13a) kann im Feld ‚Eingabedatei‘ das gewünschte 

Raster ausgewählt werden. Je nach Zweck, Gebietsgröße und Auflösung des Rasters sollte ein nicht zu 

kleines Intervall gewählt werden, um die Rechenzeit nicht unnötig zu verlängern (vgl. Abbildung 14). 

 

Abbildung 14. Fenster ‚Kontur‘. 
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Abbildung 15. Ergebnis der Kontur-Berechnung. 

1.7 Berechnung von Profillinien (inkl. Extraktion der einzelnen Höhenpunkte und 

Visualisierung) 

Alternative 1: 

Die QGIS-Erweiterung „shp2D3“ entnimmt die Z-Koordinate von Polylinien aus dem Höhenmodell (DTM) 

und erzeugt ein neues Shapefile. In einem zweiten Schritt kann die Datei in andere Vektor-Datenformate 

exportiert werden, zum Beispiel als DXF-Datei. Die Erweiterung funktioniert derzeit nur für Polylinien. 

Alternative 2: 

Die QGIS-Erweiterung „Profile Tool“ erstellt ein Profil (Schnitt) eines gewählten Linienobjektes im Shapefile 

oder einer frei zeichenbaren Polylinie. Das Profil wird in einem separaten Fenster inklusive der Skalen 

‚Höhe‘ und ‚Entfernung‘ direkt dargestellt. Es kann entweder als Bild in den Formaten PDF, PNG, SVG oder 

PS gespeichert werden oder als Distance/Elevation-Datei bzw. xyz-Datei gespeichert werden. 
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Abbildung 16. Profil einer ausgewählten Polylinie. 

2. Geoprocessing mit Vektordaten 

2.1 Geoprocessing/Geoverarbeitung von Vektordatensätzen 

QGIS bietet alle gängigen Geoverarbeitungswerkzeuge zur Nutzung an. Am meisten Gebrauch finden sicher 

die Werkzeuge intersect (überschneidet), dissolve (alles auflösen), union (vereinigen) und clip (clipper). 

Alle Geoverarbeitungswerkzeuge befinden sich unter Vektor/Geoverarbeitungswerkzeuge (vgl. Abbildung 

17). 
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Abbildung 17. Geoverarbeitungswerkzeuge im Menü ‚Vektor‘. 

2.2 Geometrieprüfung 

In QGIS 2.14 gibt es eine neue Funktionalität zur Kontrolle der Geometrie und Topologie von 

Vektordatensätzen. Unter ‚Vektor/Geometrie-Werkzeuge/Geometrie prüfen‘ (vgl. Abbildung 18) kann das 

Werkzeug aufgerufen werden. 
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Abbildung 18. Aufruf der Geometrieprüfung. 

 

Je nach Geometrietyp des gewählten Vektorlayers stehen verschiedene Gültigkeits- und 

Eigenschaftsprüfungen zur Auswahl. Das Ergebnis der Prüfung überschreibt entweder den Input-Datensatz 

oder es wird ein neuer Datensatz erzeugt. 
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Abbildung 19. Fenster ‚Geometrie prüfen‘. 
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Abbildung 20. Ergebnis der Geometrieprüfung. 

2.3 Zuweisung der Z-Koordinate zu einem Punktlayer 

Für die Zuweisung der Z-Koordinate eines Punktes kann in QGIS das GRASS-Werkzeug ‚v.sample‘ genutzt 

werden. Dazu kann im Suchfeld der Verarbeitungswerkzeuge ‚sample‘ eingegeben und durch Doppelklick 

auf besagtes Werkzeug das Einstellungsfenster geöffnet werden (vgl. Abbildung 21). 

Um das Werkzeug nutzen zu können, muss ein Punkt- und ein Rasterlayer angegeben werden. Für die 

Zuweisung der Z-Koordinate ist ein Höhenmodell (DTM) notwendig. 
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Abbildung 21. Fenster ‚v.sample‘. 

2.4 Tracing 

Mit der QGIS-Version 2.14.5 gibt es ein neues Werkzeug für die Digitalisierung und das Editing von 

Objekten. Es heißt „Spurverfolgung“ und funktioniert wie das aus dem ArcGIS bekannte „Autotrace“. Damit 

entfällt das lästige und fehleranfällige Nachfahren/Nachdigitalisieren bereits vorhandener Objekte. 

Die Spurverfolgung kann nicht nur während der Digitalisierung eines neuen Objektes genutzt werden, 

sondern auch für die Werkzeuge „Objekte überarbeiten“ (reshape), „Objekte zerteilen“ und „Objekte 

zerlegen“. 

Der Aktivierungsknopf für die Spurverfolgung befindet sich in der Werkzeugleiste „Erweiterte 

Digitalisierung“ . Falls diese nicht aktiviert ist, kann sie unter Ansicht/Werkzeugkästen/Erweiterte 

Digitalisierungswerkzeugleiste aufgerufen werden (vgl. Abbildung 22). 

Um die Spurverfolgung verwenden zu können, genügt es nicht die Schaltfläche zu klicken, man muss 

zusätzlich den Fang (Snap) aktivieren. Unter Einstellungen/Fangoptionen kann der Fang auf den Layer 

gesetzt werden, welcher für die Spurverfolgung verwendet werden soll. Dabei sollte der Fangmodus auf 

„Erweitert“ gestellt und nur ein Layer ausgewählt werden (siehe Abbildung 23). Weiterhin empfiehlt sich 
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die Verwendung von „Pixel“ als Einheit, da diese maßstabsunabhängig sind und die Toleranz somit nicht 

dem jeweils verwendeten Maßstab angepasst werden muss. 

 

Abbildung 22. Aufruf der Werkzeugleiste für die erweiterte Digitalisierung. 
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Abbildung 23. Einstellung der Fangoptionen. 

Ein Beispiel für die „Spurverfolgung“ ist in Abbildung 24 ersichtlich.  

 

Abbildung 24. Verwendung der „Spurverfolgung“. 

 

 

 



 

                                                         

 

                                                                       24-42                                                                                                                  

GDI-Südtirol         IDT-Alto Adige 

2.5 Bussolenvermessung 

Import einer Bussolenvermessung mit dem „Azimuth and Distance Plugin“. Um zur Dokumentation dieses 

Werkzeugs zu gelangen, bitte folgenden Link nutzen. 

 

http://geoportal.buergernetz.bz.it/veroeffentlichungen.asp?publ_action=300&publ_image_id=418626 

 

3. Automatisierung von Workflows mit dem Graphical Modeler 

Mit dem Graphical Modeler lassen sich immer wiederkehrende Prozesse/workflows automatisieren. Ein 

Model besteht dabei immer aus mindestens 3 Komponenten. Das heißt aus Input, Werkzeug und Output. 

Diese Komponenten lassen sich verketten, sodass auch komplexe Prozesse abgebildet werden können. Ein 

Vorteil dieser Vorgehensweise ist die Replizierbarkeit der erhaltenen Ergebnisse, indem das Modell 

nochmals gestartet wird. 

Der Graphical Modeler wird unter Verarbeitung/Grafische Modellierung… aufgerufen. 

 

Abbildung 25. Öffnen des Graphical Modeler 

Im Folgenden soll ein Beispiel die Vorgehensweise beim Arbeiten mit dem Graphical Modeler erläutern. Es 

soll ein Modell erstellt werden, welches das Höhenmodell für ausgewählte Gemeinden clipt, das heißt 

ausschneidet. 

Als erstes muss ein Modellname und ein Gruppenname für das Model eingegeben werden (vgl. Abbildung 

26). Als nächstes werden die Inputdaten definiert. In diesem Fall benötigt man einen Vektorlayer 

(Gemeinden) und einen Rasterlayer (DTM). Diese können aus dem Paramaterfenster direkt ins 

Modellfenster gezogen werden (vgl. Abbildung 26). 

http://geoportal.buergernetz.bz.it/veroeffentlichungen.asp?publ_action=300&publ_image_id=418626
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Abbildung 26. Fenster des Graphical Modelers. 

Nachdem die Inputdaten definiert wurden, müssen diese mit Geoverarbeitungswerkzeugen verknüpft 

werden. Die bereitgestellten Algorithmen können im Reiter „Algorithmen“ aufgerufen werden. Im Suchfeld 

kann das gewünschte Werkzeug gesucht werden. Zum Beispiel „select“ eingeben und es erscheinen einige 

Treffer. Das Werkzeug „Nach Attribut auswählen“ kann nun ins Modellfenster gezogen werden. 

Nachfolgend wie in Abbildung 27 gezeigt, die Parameter einstellen. 

Nun kann das Werkzeug zum Ausschneiden (clippen) des DTM’s gesucht und ins Modellfenster gezogen 

werden. Parametereinstellungen siehe Abbildung 28. Bei Bedarf kann ein Speicherort für das Ergebnisraster 

definiert werden. Im Beispiel wird eine temporäre Datei erzeugt, welche beim Schließen von QGIS gelöscht 

wird. 

 



 

                                                         

 

                                                                       26-42                                                                                                                  

GDI-Südtirol         IDT-Alto Adige 

 

Abbildung 27. Fenster „Select by attribute“. 

 

Abbildung 28. Fenster „Clip raster with polygon“. 
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Abbildung 29. Das fertige Model. 
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Abbildung 30. Ergebnis des Modells. 
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4. Workflow „Geologisches Profil“ 

4.1 Erzeugung von Polygonen aus Polylinien 

 

Abbildung 31. Linienlayer und Punktlayer mit Attributen. 
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Abbildung 32. Werkzeug ‚Polygonize‘. 

 

 

Abbildung 33. Kontrolle der Anzahl der ‚centroide‘ in jedem erzeugten Polygon. 
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Abbildung 34. Attributtabelle mit dem Feld ‚Count‘. 

 

 

Abbildung 35. ‚Join‘ der Punkt-Attribute mit den erzeugten Polygonen. 
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4.2 Erzeugung eines Profils mit der Erweiterung ‚Profile Tool‘ 

 

Abbildung 36. Profile Tool. 

 

 

Abbildung 37. Copy to clipboard with coordinates (x, y, z und distance). 

Die Koordinaten befinden sich nun im Zwischenspeicher und können in einen Texteditor, z.B. Notepad, 

eingefügt und als *.txt – Datei gespeichert werden. Mit der Schaltfläche ‚Textdatei als Layer importieren‘

 kann das Profil als Punktlayer geladen werden (vgl. Abbildung 38). 



 

                                                         

 

                                                                       33-42                                                                                                                  

GDI-Südtirol         IDT-Alto Adige 

 

Abbildung 38. Textdatei als Layer importieren . 
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Abbildung 39. ‘Join’ der Polygon-Attribute mit den Profilpunkten. 

 

Abbildung 40. Erstellung einer Linie aus den Profilpunkten. 
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4.3 Erzeugung eines Profils mit der Erweiterung ‚QProf‘ 

 

Abbildung 41. Erstellung einer Linie aus den Profilpunkten. 

  

Abbildung 42. Definition des Höhenmodells. 
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Alternative: Es könnte auch ein Rasterlayer aus der geologischen Karte erzeugt werden und dieser als 

Grundlage für das Modell verwendet werden. 

5. 3D-Darstellung mit der Erweiterung „Qgis2threejs“ 

Unter Erweiterungen/Erweiterungen verwalten und installieren das plugin „QGIS2threejs“ suchen und 

installieren (siehe Screenshot). 

 

Abbildung 43. Installieren des plugins „QGIS2threejs“ 
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Abbildung 44. Plugin unter Web/Qgisthreejs öffnen. 

 

Abbildung 45. Auswahl des Höhenmodells (DEM Layer) und auf Run klicken. 
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Abbildung 46. Das 3D-Modell öffnet sich im Standard-Webbrowser. 

 

 

Abbildung 47. Mit dem Mouserad kann hinein- und hinausgezoomt werden. 
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6. Erstellung von komplexen Symbolen 

6.1 Symbolbibliotheken 

Mit QGIS ist es möglich, auch sehr komplexe Symbole und Signaturen zu erstellen. In den 

Layereigenschaften im Untermenü „Stil“ können Symbole neu erstellt oder bereits vorhandene modifiziert 

werden (vgl. Abbildung 48). 

 

Abbildung 48. Beispiel für komplexe Symbole. 
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Um ein vorhandenes Symbol zu bearbeiten, auf das gewünschte Symbol doppelklicken und es öffnet sich 

das Fenster „Symbolauswahl“ (vgl. Abbildung 49). 

 

Abbildung 49. Fenster „Symbolauswahl“. 

In diesem Menü definiert man auch die Farbe und Größe des Symbols und anschließend kann es mit dem 

Knopf "Speichern" in die Bibliothek aufgenommen werden. Es muss ein Symbolname vergeben werden (vgl. 

Abbildung 50). 

 

Abbildung 50. Symbolname vergeben. 

Die aufgelisteten Symbole können überarbeitet und (mit dem selben Namen) neu gespeichert werden. Um 

ein Symbol zu löschen, muss man über den Knopf "Bibliothek öffnen" das "Stilverwaltung"-Menü öffnen, 

dort das Symbol markieren und dann am rechten Rand auf den roten "Minus"-Knopf klicken. 
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Abbildung 51. Symbolbibliothek. 

6.2 Grundlegende Anmerkungen zu Punktsymbolen in QGIS 

QGIS stellt für die Erstellung von Punktsymbolen einerseits die Standardsymbole Kreis, Quadrat, Dreieck, 

Stern, Kreuz etc. zur Verfügung, andererseits kann man Schriftmarkierungssymbole verwenden. 

Diese beiden Möglichkeiten können kombiniert werden, um komplexe Symbole zu erstellen: 

Beispiel1: Ein grünes Quadrat mit schwarzem Rand und einem Kreuz. 

 

Abbildung 52. Beispiel 1: Fenster „Symbolauswahl“ für Punktsymbole. 
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Beispiel2: Ein Quadrat mit blauem Rand und einem Schriftmarkierungssymbol "H". 

 

Abbildung 53. Beispiel 2: Schriftmarkierung. 

Mit den sechs Knöpfen  können neue Ebenen eingefügt, die Reihenfolge geändert und 

eine Ebene kopiert werden. 

Die Auswahl "Einfaches Symbol" oder "Schriftmarkierung" wird unter "Symbollayertyp" ausgewählt. 

Wichtig:  Für Schriftmarkierungen sollten nur Standardschriftarten (Symbol, Wingdings, Webdings, Arial) 

verwendet werden. Die ESRI-Schriftarten bieten zwar größere Auswahl, sie sind aber nicht auf allen PCs 

verfügbar (fehlende Portabilität) und lizenzrechtlich problematisch. 
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